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kus Printz, Grundlinien einer bibelorientierten Gemeindepädagogik, 530
Chrıistian Grethleın, Gemeindepädagogik, Mauerhoftfer ist aber zugute

halten, dass nach der Behandlung der Kıinder-, Teenager- und Jugendarbeıt
entgegen seiner eigenen Überzeugung auch dıe Erwachsenbildung In seine Aus-
führungen aufnımmt.

Im kürzeren zweıten Band se1nes Werkes führt Mauerhofer ın den dre1 The-
menbereıichen Entwicklungspsychologie S 13-122); bıbelorientierte
(S 23-271) und Katechetik (S 273-387) die gemeindepädagogischen UÜberle-
gSuNgcCh AQus Band fort Enthalten ile entwicklungspsychologıschen USTIUNrun-
SCH 1m wesentlıchen noch grundsätzlıche und theoretische edanken, entfaltet

In den Kapıteln und Katechetik viele für dıe Praxıs sehr hılfreiche
Hınweise AA Unterrichten und bıblıschen Unterweisung. Leıider beschränkt
sıch Mauerhofer 1im zweıten Band NUr noch auf dıie rzıchung Heranwachsender.
Es ist eutlic spüren, dass für ihn der gemeindepädagogische Auftrag der
Gemeınunde einen relıg1ionspädagogischen Auftrag einschlıe er erklären sıch
manche auf die Schule bezogenen Ausführungen.

Sowohl dQUus pädagogischer als auch AdUus theologıischer Perspektive handelt
sıch eın sehr fundiertes Werk, das sıch auf ein breıtes lıterarısches Fundament
Stutz Das wırd sıchtbar den reichlıchen Fußnoten und den ausführlichen ıte-
raturverzeichnıssen (Bd 1 515-542; Z 89-410) Die beıiden Bände
lassen sıch sehr lesen. Die detaıllıerte Untergliederung und dıe Hervorhebung
zentraler ussagen und Begriffe Uurc Fettdruck tragen sehr Übersichtlich-
keıt be1 Manche Redundanz hätte jedoch vermıeden werden können. Der recht
deskriptive St1] lässt manche strıngente Argumentatıon mIissen.

Mauerhoftfer hat sıch dankenswerter Weise eines großen Mangels an gCNOMMECN
und selıne eıt für ıne ohnende aCcC investiert. Eın vergleichbares evangelıka-
les Werk über das Thema Pädagogık W1E dieses Nnun vorlıegende hat me1ılnes
Wiıssens nach bısher nıcht gegeben.

(yunnar Berchner

Klaus chırrmacher: Thomas chırrmacher:; Ingrid VO  — Torklus (Hrsg.) Bau-
meıister hleibt der Herr: Festgabe ZUM 80 Geburtstag Von Prof. ern Schirrma-
cher. onn Verlag für Kultur und Wiıssenschaft, 2001 Br., 3236 S., 25,—

Das vorlıegende Buch ist eın Sammelband Ehren des Gileßener Professors
Bernd chırrmacher, der VO  — selinen Kındern Klaus und Thomas chırrmacher
SOWIle Ingrid VvVvon Torklus, geb chırrmacher, herausgegeben wurde. Es andelt
sıch €1 eiIn sehr persönliches Buch, weniger eine Festschrift im eigent-
lıchen Siınne. Von er finden sıch unter den Abhandlungen nıcht 11UT Artikel
mıt wissenschaftlichem Anspruch, sondern auch bıographisch-historische Beıträ-
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gC, Brıiefe, Zeitungsartikel SOWIle persönlıche Erinnerungen und Grüße VON Famlı-
lıenangehörıgen und Freunden. uberdem sınd mehrere Beıträge VO  — Prof. Bernd
chırrmacher selbst, die Aaus trüheren Veröffentlıchungen entnommen wurden, In
dem Buch enthalten.

In dieser Rezensıion soll auf einıge der Aufsätze Von Gratulanten eingegangen
werden, dıe interessante pädagogisch-theologıische Themen behandeln Zu diesen
Hauptbeiträgen des Buches gehören dıe Artıkel Von Prof. elge Stadelmann und
Dr. Stephan aus Pädagogık August ermann Franckes und seiner Be-
deutung für heute, Von Dr. Thomas chırrmacher über den trüheren Pıetismus
der (nHeßener Universıität, Von Dozent Wılhelm alX über Autorität und Freiheit
In der rzıehung SOWIeE VoN Dr. Christine chırrmacher über Kındererziehung
und Famılıenwerte 1m Islam

In seinem kirchengeschichtlic orientierten über „Die Pädagogık Au-
gust Hermann Franckes“ macht aus 1C dass Franckes ädagogı1 in
mancherle1 Hınsıcht für dıe nachfolgenden Jahrhunderte VOIN ogroßer Bedeutung
geworden ist Besonders dıe „Abschaffung VONN Standesschranken, dıe Vorbild-
funktion des Lehrers und der Eltern SOWIE dıe ganzheıitlıche Erzıehung ZUT (Gjot-
tesfurcht und Klugheıt“ wiırd e1 hervorgehoben S 26) Dabe!1 betont
aus, dass das weıt verbreıtete Bıld eıner genannten „Prügelpädagogık“
be1 Francke mıt den historıischen Fakten nıcht übereinstimmt und „dringend reV1-
diert werden‘‘ I1USS (S Z

Stadelmann zıieht in seinem „ FOop Ausbıildung auf en Ebenen Was
Evangelıkale heute VON ugus Hermann Francke lernen können‘“‘ Folgerungen
dus dem Leben und Wırken des Hallenser Theologen. Besonders seine Betonung,
„Bıldung aQus dem Glauben“‘ se1 „eEIn wesentlicher Schlüssel ZUT1 Prägung des FEın-
zelinen und ZUT Veränderung Von Kırche und Gesellschaft“‘ S 39 ist nach Sta-
delmann uch für uns heute eın grundlegender nsatz für ıne posıtıve Verände-
IUuNg. Francke hatte dıiıesem 7Z7weck eplant, ıne chrıistliche Hochschule eINZU-
riıchten, Was allerdings aus verschıiedenen Gründen „nıcht über ıne erste Oorstu-
feJETh 16 (2002) Rezensionen Praktische Theologie  363  ge, Briefe, Zeitungsartikel sowie persönliche Erinnerungen und Grüße von Fami-  lienangehörigen und Freunden. Außerdem sind mehrere Beiträge von Prof. Bernd  Schirrmacher selbst, die aus früheren Veröffentlichungen entnommen wurden, in  dem Buch enthalten.  In dieser Rezension soll auf einige der Aufsätze von Gratulanten eingegangen  werden, die interessante pädagogisch-theologische Themen behandeln. Zu diesen  Hauptbeiträgen des Buches gehören die Artikel von Prof. Helge Stadelmann und  Dr. Stephan Holthaus zur Pädagogik August Hermann Franckes und seiner Be-  deutung für heute, von Dr. Thomas Schirrmacher über den früheren Pietismus an  der Gießener Universität, von Dozent Wilhelm Faix über Autorität und Freiheit  in der Erziehung sowie von Dr. Christine Schirrmacher über Kindererziehung  und Familienwerte im Islam.  In seinem kirchengeschichtlich orientierten Artikel über „Die Pädagogik Au-  gust Hermann Franckes‘“ macht Holthaus deutlich, dass Franckes Pädagogik in  mancherlei Hinsicht für die nachfolgenden Jahrhunderte von großer Bedeutung  geworden ist. Besonders die „Abschaffung von Standesschranken, die Vorbild-  funktion des Lehrers und der Eltern sowie die ganzheitliche Erziehung zur Got-  tesfurcht und zur Klugheit“ wird dabei hervorgehoben (S. 26). Dabei betont  Holthaus, dass das weit verbreitete Bild einer so genannten „Prügelpädagogik“  bei Francke mit den historischen Fakten nicht übereinstimmt und „dringend revi-  diert werden‘“ muss (S. 27).  Stadelmann zieht in seinem Artikel „Top Ausbildung auf allen Ebenen: Was  Evangelikale heute von August Hermann Francke lernen können‘“ Folgerungen  aus dem Leben und Wirken des Hallenser Theologen. Besonders seine Betonung,  „Bildung aus dem Glauben“ sei „ein wesentlicher Schlüssel zur Prägung des Ein-  zelnen und zur Veränderung von Kirche und Gesellschaft‘“ (S. 35) ist nach Sta-  delmann auch für uns heute ein grundlegender Ansatz für eine positive Verände-  rung. Francke hatte zu diesem Zweck geplant, eine christliche Hochschule einzu-  richten, was allerdings aus verschiedenen Gründen „nicht über eine erste Vorstu-  fe ... hinaus“ gekommen war (S. 37). Stadelmann sieht in diesem Grundansatz  Franckes, nicht bei einer christlichen Schulbildung stehen zu bleiben, sondern  auch eine christliche Hochschulbildung anzustreben, einen wesentlichen Ansatz-  punkt für die Aufgabenstellung von Evangelikalen heute (S. 36). Nachdem in den  letzten Jahren und Jahrzehnten viele christliche Schulen (Bekenntnisschulen) in  Deutschland gegründet wurden, sei es wesentlich, nun auch die andere Vision  Franckes aufzugreifen und für eine christliche Hochschulausbildung einzutreten  (S:38):  Thomas Schirrmacher schließt in seinem Artikel „Die erste pietistische Uni-  versität in Gießen‘“ an diesen Gedanken an, indem er auf die Zeit von 1688 bis  1760 hinweist, in der die Universität in Gießen eine stark vom Pietismus gepräg-  te Einrichtung war. Dies ist, so Schirrmacher, heute kaum noch bekannt (S. 39).  Es geht zurück auf den Einfluss von Philipp Jakob Spener, dem es seit 1688 ge-  lungen war, zunehmend pietistisch geprägte Professoren an der Universität inhınaus“‘ gekommen WaTlT 37) Stadelmann sıeht In diıesem (Grundansatz
Franckes, nıcht be1 einer christliıchen Schulbildung stehen leiıben, sondern
auch ıne christliıche Hochschulbildung anzustreben, einen wesentlichen Ansatz-
punkt für dıe Aufgabenstellung Von Evangelıkalen heute (S 36) Nachdem 1n den
etzten Jahren und ahrzehnten viele christlıche chulen (Bekenntnisschulen in
Deutschlan egründet wurden, sSe1 wesentlich, NUun}n auch die andere Vısıon
Franckes aufzugreifen und für eıne christliche Hochschulausbildung einzutreten
S 38)

Thomas chırrmacher schlıe. ın seinem Artıkel „Die erste pletistische Uni-
versıtät in Gileßen“‘ diıesen edanken d] indem auf die eıt Von 688 bıs
1760 hınweıst, ın der dıe UnıLiversıität In Gießen ine stark VO Pıetismus gepräag-
te Einrichtung Wl  z Dies ist, chırrmacher, heute kaum noch bekannt (S 39)
Es geht zurück auf den Einfluss VOoNn Phıilıpp Jakob Spener, dem seıt 1688 gC-
lungen WAÄT, zunehmend pletistisch geprägte Professoren der Un1versität ın
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(nHeßen unterzubringen S 40) Leı1ider War diese Phase jedoch nıcht VON Dauer,
sondern endete, achdem dıe bıs 1ın stark pietistisch geprägte Landgrafenfam1i-
lıe sıch VO Pıetismus abgewandt hatte, mıt dem Tod VO  — rıstop Matthäus

1im Jahre 760 (S 40) chırrmacher sieht ın dieser pletistischen ergan-
genheıt der Universıität (nHeßen auch einen wichtigen Ansatzpunkt für dıie weıtere
Entwicklung der Freien Theologischen ademıle Gießen S 41)

ach diesen eher kirchengeschichtlich ausgerichteten Beiträgen folgen 1UN

einıge pädagogische Artıkel. Besonders wichtig ist S] sıcher der Beıtrag VoNn

Wiılhelm alX über „Autorıtät und Freiheit ın der Erzıiehung”. aılX zeıigt zunächst
einıge Autoritätsprobleme 1ın der gegenwärtigen Erziehungspraxı1s auf (S-
und wendet sıch dann eıner positiven Definıition des Begriffes ‚„Autorıität‘“
Besonders betont iın dıiıesem Zusammenhang, dass Autorıtät immer ihren r
TU ın (Jott selbst hat „Der Mensch hat immer UTr viel Autorität, WIEeE S16
VONN Gott verlıehen bekommen hat““ S 44) Die elterliıche Autorität, Falx WEeIl-
ter; INUSS zugleıch eıne „„Amtsautorıität‘, ıne „Sachautorıität” und ıne „Persön-
lichkeitsautorıität‘‘ se1in, wobe!l letzteres für Faıx die eigentlıche Autoriıtät ist
(S 451) In einem drıtten geht Faıx Nun der rage nach, w1e Eltern hre
Autorıtät gewınnen. Auch hıer macht eutlıc dass dies VOT em urc dıe
persönlıche Beziehung und das Vorbild der Eltern geschieht (S 46-49 ann
wendet sıch aıX der Frage L, wodurch elterlıche Autoriıtät gehindert oder ZCTI-

sStOrt wird und benennt ıne Anzahl VOI Gründen (SSbevor schließlich
In eiıner Zusammenfassung versucht, das Verhältnis zwıschen Freiheıit und
Autoriıtät in der Erziehung konstruktiv bestimmen (S 51) und anhand VON

Eph 6,1-4 verdeutlichen S 52-54 Wiıchtig ist, Fa1x, dass sıch elterliche
Autorität VO  — den er  alen der göttlıchen Autorität bestimmen lässt „Barm-
herzigkeıt, Vergebung, 1 1ebe und vertrauensvolle Beziehung" (S 54)

Der Artıkel VO  — Christine Schirrmacher, „Kıindererziehung und Famılıenwerte
1m siam  .6 schlıeBnlıic ScN1lde: dıe tellung der Kınder und hre (relıg1öse Erzıie-
hung 1m Islam und g1bt adurch eiınen wertvollen 1INDI1IC. in moslemisches Den-
ken SO zeigt Schirrmacher auf, dass der Islam grundsätzlıc davon ausgeht, dass
Säuglınge und Kleinkınder zunächst eiınmal unschuldıg sınd und „NıcChts Böses
kennen und wollen“‘ (S 811) Schrittweise werden dıe Kınder dann, WEenNn 1E äl-
ter werden, iın die praktızıerte Relıgion hiıneın o  TE Dabe1 geschieht Erzıie-
hung sowohl 1ın den Koranschulen als auch In den säkularen chulen ın den me1l1Ss-
ten moslemiıischen Ländern Urc Wıederholen und Auswendiglernen (S 83)
Schirrmacher erläutert, dass diese Lernmethode ihre urzel letztlıch 1im ottes-
bıld des Islam hat CJO mu nach islamıscher Auffassung nıcht verstanden,
sondern VOT allem angebetet werden.“‘ 83) Dabe1 erstreckt siıch dıe Eınbezıe-
hung Gottes in der Erzıehung auf alle Bereiche. Auch die Erzıiehung für dıe Spä-
tere als Mann oder TAau hat ihren Platz innerhalb der relıgıösen Erziıehung
(S 84)
en diesen Hauptbeıiträgen des Buches finden sıch noch eine N €e1

weıterer pädagogisch-theologischer Artıkel Sıe im Eınzelnen auizuzählen oder
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gal inhaltlıch darzustellen, würde den Rahmen eıner Rezension be1 weıtem über-
ste1gen. Das Gleiche gılt auch für den Versuch, ıne Wertung des Gesamtwerkes

erstellen. Die Artıkel unterscheıiden sıch nıcht 1UT 1Im 18 auf hre Ausriıich-
(ung und ıhren theologischen Gehalt, sondern uch im Blıck auf ıhre Wiıssen-
schaftlıchke1r sehr voneınander. Dies ist ‚WaT 1m TUN! erwarten be1ı einem
Sammelband bzw eıner Festschrıift, scheint aber für das vorliegende Werk in
besonderem aße gelten. Insgesamt handelt sıch jedoch eın interessan-
tes und sehr vielfältiges Buch mıt einer bemerkenswert persönlıchen Note

Hans-eorgz UNC.

Matthıas Wolfes. Theologiestudium und Pfarramt: Ine kirchensoziologische
Studie ZU|: Verhältnis VoNn unıversıitärer Theologenausbildung un pfarramtli-
cher Berufstätigkeit, untersucht anhand einer statistischen Datenerhebung unler

Pfarrerinnen und Pfarrern der Evangelischen Kirche In Berlin-Brandenburg.
Hannover: Lutherisches Verlagshaus, 2000 K 2592 S 19,90

Die 1e6 VO  — Matthıas olfes ist für jeden empfehlenswert, der in der theolo-
gischen Ausbildung tätıg ist oder ın remiılen mitarbeıtet, dıe über deren zukünf-
tige Gestalt nachdenken Obwohl olfes ausschlheblic das Verhältnis VON

Theologiestudium und Pfarramt untersucht, lassen sıch e Ergebnisse doch CU.

a salıs auch auf das Verhältnis VON theologischer Ausbildung und Tätigkeit
als rediger bzw Pastor 1m Bereich der Gemeinschaftsbewegung bzw der Fre1-
iırchen übertragen. Die der vorlıegenden 1€ zugrunde lıegende efragung
fand 995 statt (S 179 und richtete sıch insgesamt 23° Personen, die In en
geographischen Teıilgebieten der Ev Kırche In Berlin-Brandenburg als Pfarrer
bzw Pfarrerın tätıg (vgl hiıer und 1mM folgenden 61ff) Sıe urften
höchstens fünf Jahre seı1ıt dem eıtpun der Entsendung der Fragebögen In den
Pfarrdienst ewählt worden SeIN. Zum Abschluss der Befragung hatten Perso-
nen den Fragebogen zurückgeschickt, darunter westliche und Ööstlı-
che Teilnehmer:; Personen Frauen und 49 Männer.

Der Inhalt der efragung wırd auf den 6171 dargeboten. Es wurde
nächst nach der eigenen Person (Herkunft, Geschlecht), der Berufstätigkeit der
ern und den Instanzen der relıg1ösen Soz1alısation (Personen, Institutionen)
und den Gründen für dıe Studienplatzwahl ge  a Eın zweıter Themenkomplex

dıe Gestaltung des tudıums (Erwartungen das Studium, Schwerpunkt-
setzungen, kırchliches Engagement während des 1ums Im drıtten 'e1] gıng

das Vıkarıat und 1Im vierten dıe Beziehung zwıschen Theologiestudium
und Pfarramt (Wandel des Berufsbildes während der Ausbiıldungsphasen, Ver-
hältnis VonNn Theologiestudiıum und Pfarramtspraxis, Bedeutung der Theologıe für
die pfarramtlıche Tätigkeit, tellung der Rechtfertigungslehre arın Im folgen-


